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Amtliche Bekanntmachungen
der Stadt Hochheimg« Mar».

Bekanntmachung.
Tie Musterung der Landsturmpflichtigcn des Geburtsjahr-

ganges 1897 findet für die Gemeinde Hochheim a. M . in Mes-
baben. Deutscher Hof. Goldgafjc Nr. 4 am:

statt.
Donnerstag , den 25. November 1915

Die Landsturmpflichtigcn haben fiel) pünktlich um 1 '/ : Uhr in
reinem und nüchternem Zustande zu stellen.

Wer durch Krankheit am Erscheinen verhindert ist, mutz ein
bealaubigles ärztliches Zeugnis dem Herrn Vorsitzenden der Er-
satzkommifsiondes Landkreises Wiesbaden etncetchen.

Fehlen ohne genügende Entschuldigung hat Bestrafung und
die Einstellung als unsicherer Landsturmpslichtiger zur Folge.

hoch heim a. M., den 17. November 1915.
Der Bürgermeister . Sl r z b ä che r.

Weiden Versteigerung.
Die Versteigerung der Weiden am Seesbach, im Werftchen

und auf der Schmalau f ndet am Freilag , den 28. November L Is.
vormittags 11 Ahr im Raihause statt.

Hochheim a . M ., den 19. November 1915.
Der Bürgermeister . A r z b ä che r.

Bekanntmachung.
Der Transport des Schneeschlittcns wird am Donnerstag , den

25. November l. Is ., vormittags 11 Ahr im Raihause wenigst-
nehmend vergeben.

Hochheim a . M ., den 20. November ISIS.
Der Bürgermeister . A rb ä che t\

i. Bekanntmachung.
Wie alljährlich, so findet auch ani 1. Dezember l. Is . wieder

«ine B' chzählung statt.
Eie erstreckt sich auf Pferde , Rindvieh, Sc!)afe, Schweine und

Ziegen. Die Zählung findet nur mittelst Zählbezirkslisten statt,
weiche vr n den Zählern an Ort und Stelle ausgefüllt werden.

Die Haushaltungsoorftändc werden ersucht, wenn möglich am
Tage der Zählung selbst anwesend zu sein, andernfalls innh eine
mir den Verhältnissen betraute Person zur Verfiigung stehen, um
den Zählern die erforderlichen Angaben zu inachen,

Hochheim a . M ., den 18. November 1915.
Der Magistrat . Arzbächer.

Betrifft kleievcrkoms des Kreises.
Mit dem Acrkauj der aus der Selbstwirtschaft des Kreises sich

ergebenden Kleie wird jetzt begannen. Leider ist die zur Ver¬
fügung stehende Menge verhältnismäßig nur gering, so daß hoch¬
gespannte Ansprüche nicht erfüllt werden können. Für das Ernte¬
jahr 1918 (16 August 1915 bis 15. August 1916) sind im ganzen
etwa 26 000 Zentner zu verteilen, so daß bei rund 5700 niehbe-
sitzenden Haushaltungen im Durchschnitt auf eine Haushaltung nicht
ganz 5 Zentner enlfäklen.

Die Verteilung wird in Anlehnung an die von der Reichs-
sttttcrmittelstelle ausgestellten Grundsätze unter' Zugrundelegung des
Ergebnisses der Viehzählung vom 1. Oktober d. Js . erfolgen. Hter-
dirrch Ist die Gewähr gegeben, daß jeder Viehbesttzer eine seinem
Viehstonde entsprechende Menge erhält.

Bei der allgemeinen Verteilung bildet der Bestand an Pfer¬
den, Rindern , Schweinen, Schafe,, und Ziegen den Verteilung«-
maßstab mit der Maßgabe , daß jedes Pferd zehnfach und jedes
Schwein fünffach gerechnet wird . Mit der Feststellung dieses
Maßstabes berücksichtigt der Kreis den Grundsatz, die Leistungs¬
fähigkeit der Pferde nach Möglichkeit zu erhalten und die Schweine¬
aufzucht und -Mast zu fördern . Auf einen Teil kommen in der
Regel 22 Pfund Kleie.

Di« Kiele wird von den mit dem Kreise im Vertrag stehenden
Mühlen abgegeben gegen Vorlegung eines vom Kreisausschuffe
ausgestellten Bezugsscheins. Anträge auf Erteilung von Bezugs¬
scheinen können schrsftl'ch oder mündlich im Geschäftszimmer des
K.'relsa .usjäiufses während der Vorinittagsdlenststtinden gestellt
werbe,?. Der Kaufpreis beträgt ab Mühle für den Doppelzentner
ohne .Sack 18 Mark 60  Pfg . und ist vor der Aushändigung des Be¬
zugsscheins zu zahlen.

Wiesbaden , den 15. November 1915.
Der Vorsitzende des Kreisausfchuffes.

J .-Nr . kl . 10 402. van H e i m b u r g.

An der Front stellenweise lebhafte Artillerie -, Mi¬
nen- und HandgranLtcnkämpfe.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Kerne wesentlichen Ereignisse.

Balkankriegsschauplotz.
Bona Vcrros, Sjenica und Raska find besetzt, im

Fbar -Tale ist Dren, östlich ßepaotüf ist Prepolac er¬
reicht. 2860 Serben wurden gefangen genommen, 4
Geschütze wurden erbeutet.

Oberste Heeresleitung.

Der Sonntags -Tagesbericht.
WB . (Amtlich.) Großes Hauptquartier , 21. Nvvbr.

Westlicher Kriegsschauplatz.
An der Bahn Jpern -Zonebeeke aelaug eine

größere Sprengung unserer Truppen in der feind-
lichen Stellung.

französische Sprengungen südöstlich von Souchez
und bei Eombrcs hakten keinen Erfolg . Bei Souchez
kamen wir den Franzosen in der Besetzung den
Sprengtrichters zuvor und behaupteten ihn gegen
einen Angriffsversuch.

Auf der übrigen Front an verschiedenen Stellen
lebhafte Feuerkämpfe.

Unsere Flugzeuge warfen ans die Bahnanlagen
von Poperinghe und Fournetz eine größere Anzahl
Bombe » ab ; es wurden Treffer beobachtet.

Der englische Oberbefehlshaber sagt in seinem
Bericht vom 15. Oktober über unfern Angriff südwest¬
lich von Loos am 8. Oktober, daß nach zuverlässigen
Schätzungen 8900 bis 9990 gefallene Deutsche vor
der englisch-französischen Stellung gelegen Hütten.
Diese Behauptung ist freie Erfindung . Anfer Ge¬
samtverlust an Gefallenen , Vermißten und an ihrer
Verwundung Erlegenen betrug 763  Mann.

Nichtamtlicher Teil.

Die Kriegslage.
Der Samskag-Tagsbericht.

WB. (Amtlich.) Großes Hmiptyuarlter, 20. November.

Westlicherkriegsfchauplsh.
Feindliche Akonltore. die testende beschossen, zo¬

gen sich vor dem Feuer unserer Küstenbatterien wieder
zurück. _ _ __ _ .. ...

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage ist im. Allgemeinen unverändert.

Balkankriegsschauplah.
Deutsche Truppen der Armee des Generals von

Koeveß haben Novibazar besetzt. Die Armee des
Generals von Gallrvih und der rechte Flügel der
Armee des Generals Bofadjieff kämpfen um den
Austritt in das Labial , nördlich von Prifttna.

Die Zahl der am 19. November gefangen ge¬
nommenen Serben erhöht sich auf 3900 ; gestern
wurden über 4490 Mann gefangen genommen.

Oberste Heeresleitung.

Die österreichisch-ungarischen Tagesberichte.
WB na . Wie « , lg . November. Amtlich wird veriautbart:

IS. November 1915.
Russischer Kriegsschauplatz.

Keine besonderen Ereignisse.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Die italienischen Anartsfe an der Isonzofronk haben wieder be¬
gonnen Wie bei den letzten großen Angriffen richten sich auch dies¬
mal die Angriffe hauptsächlich gegen den Raum von Gör ;. Der
Brückenkopf steht unausgesetzt unter schwerem Geschnhfeucr. An-frisfsversucho gegen Oslavija und ein starker Vorstoß gegen dieRdgora-höhe wurden abgeschlagen. Die planmäßige Beschießung
der Stadt Gär ) dauerte vormittags vier, nachmittags über zwo!
Stunden . Dreitausend Geschosse aller Kaliber war « , diesem Zer-
siörungswerk gemidinek. Sie verursachten große Brände . Der mi¬
litärische Schaden ist gering : dagegen ist die Einwohnerschaft durch
Verluste an Menschenleben und Eigentum schwer getroffen. Im
Nordabschnitt der Hochfläche von Doberda griff der Feind abermals
hefttg an. Am Nordhang des Monte San Michele drang er mebr-
nials in unsere Stellungen ein; die erbitterten Ncchkämpfe endeten
jedoch für unsere Truppen mit der vollständigen Behauptung ihrer
ursprünglichen Kampflinie. Alle Vorstöße gchren den Abschnitt von
San Martina scheiterten unter den schwersten Verlusten für die
Italiener . Ebenso mißlangen an der Front närdllch des Görzer
Brückenkopfes zwei starke Angriffe des Feindes bei Zagvra . meh¬
rere fchivächere im Vrstc-Gebicle und im Raume von Flitsch. Einer
unserer Flieger bewarf die Tuchfabrik von Schio mit Bomben.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Montenegriner wurden bei Vrttich erneut geschlagen Un¬

sere Truppen rückken unter dem Iubel der mohammedanischen Be¬
völkerung Im Sandschat ein. Die Vorhuten mtferer in Vestserbien
operierenden Skreitkrästc stehen vor Nowo Varos und in Sienira.
Eine So'oüne bei den 1981 Meter hohen Iankov -Kannm überquerst
Die doukfch« , Divisionen tun  Gerun-als von Köveß gewannen die
Gegend non Rax-kc,; südöstlich von ihnen kannst« , cunFusie der 60-
pM' oik-PIllnina öst»rre !chstsch.ungarisch,' Tn,upe,u Die Vorrückung
deutscher und bulgarischer Divisionen gegen dos Becken von Vrl-
fkina mach, Focisä,ritte.

Der Siellvertreler des Chefs des Generalslabs:
Höfer,  Feldmarichatl-st-ninmit,

WB na. Wien,  20 . November. Amtlich wird verlautbart:
20. November ISIS.

Russischer Kriegsschauplatz.
Bei der Armee des Erzherzogs Iosef Ferdinand wurde nord-

westlich von vkyka ein russischer Angriff abgeschiagen. Sonst nichts
Neues.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Kämpfe im Görzischen dauern fort . Der Brückenkopf von

Gör , wurde wieder an mehreren Stetten vergeblich angegriffen,
die Stadt eine Stunde lebhaft, daun mäßig hefchosseiu

Im Nordkeil der Hochfläche von Doberdo erneuerte der Feind
seine Vorstöße mit starken Kräften soivoh! gegen unsere Stellungen!
am Nordhang des Monte San Michele, als auch gegen den Ab¬
schnitt von San Martina . Mehrfach kam es zuin Handgemenge.
Die Italiener wurden überall zurücko«schlagen: unsere Kampflinie
is! nach wie vor in unseren Händen. Dasselbe gilt auch von unseren
Stellungen bei Fagora , wo der Gegner nächst der Straßensperre
cindrang , in erbittertem Nahkam,st aber wieder vollständig vertrie¬
ben wurde. Ansere Flieger bedachten Verona , Vicenza. Triccsimo,
Adlne und Eervignano mit Bomben.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Armee des Generals der Infanterie von Koeveß hat Nova

Varos beseht und die Linie Sjenita —Dugcwolsano—Rasta über¬
schritten. Südöstlich von Raska nahm eine K. u. S . Brigade 2000
Serben gefangen.

Die deutschen Truppen des Generals von Gallwih kämpften
südlich de« Lrepolar -Sattels , die Armee des Generals Bosirdsiefk
im Gebiete non Gollak Plnnina . Der Feind wurde sonst gwtern
dnr-b die Waffen der drei verbündeten Heere vom letzten Stück alt-
serbifchen Boden vertrieben.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. höfer,  Feldmarfchalleutnanl.

7VB na . Wien.  21 . November. Amtttch wird verlautbart:
21.  November 1915.

Russischer Kriegsschauplatz.
3m Dolhyi !ilchen und am Styr stellenweise Geschühseuer, wo¬

bei die Russen Gasboniben verweichen. Sonst keine besonderen Er-
eignisse.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Italiener haben neuerdings Skreitkräfte von der Tiroler

Front ins Görzische gcbrachk. Anker Einsatz solcher Verstärkungen
greift der Feind den ganzen Görzer Brückenkopf neuerlich an. Vor
dem Monte Sabottno brachen mehrere Vorstöße in unserem Feuer
zusammen. In , Abschnitte von yslonija gelang es dem Gegner , in
unsere Verkeidignngslinie einzudrii^ en. Ein Gegenangriff brachte
jedoch diese Stellung mit Ausnahme einer Kuppe nordöstlich des
Ortes, um die noch aekämft wird, wieder in unseren Besitz. Drei
feindllche Vorstöße gegen Pcvma mißlangen unter schweren Ver¬
lusten. Besonders heftige Angriffe waren auch diesmof gegen die
Podgora gerichtet. Auch hier wurden die Italiener blutig abgewie-
fcn. Der Raum beiderseits des Monte San Michele stand unter
starkem Arttllerlefeuer . Nachmittags gingen am Nordhangc des
Berges bedeutende feindliche Kräfte vor. Ihr Angriff scheiterte in
unserem Kreuzfeuer. Das gleiche Schicksal hatten mebrere Vorstöße
neaen den Abschnitt von San Martins und — nördlich des Görzer
Brückenkopfes — gegen die Straßensperre bei Fagora . In Tirol
schlugen die Verteidiger des Lol di Lana zwei italienische Angriffe
auf die Spitze dieses Berges ab.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Eine öster-cichisch-ungarische Kraftcwuvpe erznxrng sich gegen-

üb-r den nördlich von Lajuica eingenifteken Montenegrinern den
Aebereana über die obere Drina . OesMch davon warf im Ibar-
Tat eine österreichisch-miean 'cbe Kolonne den Feind zurück. Die
Zahl der in diesem Raum gestern eiuacbrachten Gefangenen über¬
steigt 7060. An den Eingängen dev Amfelfeldes wird heftig ge¬
kämpft.

Der Stellvertreter des Lhefs des Generalstabs:
von Hofer.  Feldmarfchallcutnant.

Lris Vfrankreldt.
Me »Siegesanleihe ".

Poris.  Der französische „Stoatsanzeiger " veröffentlicht
euren Beschluß des Minffteriums . wodurch der Mnanzminister er¬
mächtigt wird , die, Ausgabe einer fönfprozentigen Kriegsanleihe
vorzunehmcn. D' e Obtigationen werden zum Kurie von HS Fron-
fen aufgelegt. Die französische Presse nennt die Anlechc die ,.S !o-
gcsanleihe ".

Wie sebr die Anleihe o,ff Sieg bewertet wird, geht aus dem
niedrigen Kurs sehr drastisch hervor.

Bus Rußland.
Rußlands Versprechungen an Polen.

K o p e u Hag e n. Goremykin erfiörie in einer Unterrtbunf
m,i fremden ^ citungsleutcn . die Regierung werde der Reichsdumc
nur solche Drogen vorlcgen, welche unmittelbar mit dem Kriege ir
Verbindung stehen. Alle anderen Fragen müßten bis nach den
Kriege nihen . Es se, auch die Pflicht der Parteien , die politischer
m! T ' k! b, mna^ Friedcnsschtuß zu vertagen . Noch dem Krieg!
T “ * „bie  Rrg 'crung alle den Polen gemachten Versprechunge,
emlosen Nach dem Friedensschluß werde für Polen , das so furcht
bar gelltten, eine neue Zeit der nationalen Blüte und Selbstständig

Schließlist betonte Goremykin. Rußland sei in
Kriege an Frankreich und England mit festen Banden gebunden
von einem Sonderfrieden sei keine Rede. ^

SF°J i '• n,nc2 den, Frieden ", bae  die Polen , die „so snrchtba,
' I ch,;rTT f o£t' bedeutet nichts anderes als die alte Art de,

VJ -itf *ml Versprechungen: a,n St . Nimmermehrstag werden sie ein^
Mi st. Man kann stch oeo Lnche!ns mdH erwehren , wenn man solchr
Worte wie die Gorembku.g lieft: zur selben Zeit hat die deutsche Der
waltung in Polen die leiden Warschauer Hochschulen wieder cröftne,
und damit eu,e Kulturarbeit getan, wie die russische Regierung sü
den Polen seit mehr ols fünfzig Fahren verweigert hatte. An die
.matioiialc Blute und Selbstständigkeir" Polens unter rusfischel
Herrschaft durfte fetw Pole mehr glauben , _



Bus SMML.
i‘. D(ibo n.  Im Qbc-rhause sagte Lord Ribdlesdalt -, ec- Halle

es für möglich, einen Mittelweg zu finden, sodatz Europa einen
Frieden erlebe, der .nicht von irgend jemandem direkt ausgezwungrn
würde. Der -Redner schloß: Wenn wir auf dem Grunde der Ver-
nunft . Würde und Ehre Frieden schlichen können, wäre es gut für
uns , aber es scheint, daß es uns jetzt so gut geht, daß es unratsam
wäre , von Friedensbedingungen zr> reden.

Englische Hrisensiimmung.
A !Nft o r dam , 22. November . Aus London erfährt der Ver-

ire .'er der „Vossischen Zeitung ", das; es iin englischen Kabinett wie-
der stark kriselt. Mit ziemlicher Bestimmtheit verlaute , daß Grey
zurücktreten möchte, da er sich seit längerer Zeit mit den übrigen
Kabinettsmitgliedern nicht mehr im Einklang über verschiedene
Kriegsfragen befinde. Es heißt, Grey wäre längst gegangen, wenn
siih ein geeigneter Nachfolger für sein Amt bisher gefunden hätte.
An manchen Stellen spricht man auch davon, daß auch Asquith er¬
klärt habe, das Kriegsende im Kabinett nicht erleben zu wollen.
England hat jetzt mich einen Minister ohne Portefeuille . Seit Kit-
cheners Abreise versieht Haldane dessen Amt und seine Arbeiten, zu
denen Asquilh seine Unterschrift hergibt . Ferner wird gemeldet,
daß England auf der jüngsten Pariser Konferenz versucht hat , die
Rekrutierungs - und Mnnitionsfragen auf Frankreich, abzuwälzen
und die Finanzierung des Krieges in andere Bahnen zu lenken.
Diese Absichten sind in Paris nicht gefördert worden, und haben
nur erreicht, daß Frankreich und England stark verstimmt wurden.

*

Der Krieg auf dem Balsam.
Wie ein Italiener urreilt.

„Die serbische Tragödie geht ihrem Ende entgegen", so beginnt
Magrkm seinen neuesten Bericht an den „Secolo ". Bei seiner An¬
kunft in Monastir habe er alle schlimmen Nachrichten, die von dort
nach Saloniki gedrungen waren , bestätigt gefunden. Die Besetzung
der Stabt durch die Bulgaren sei unvermeidlich, trotz der Gegen¬
wehr der Serben , da ihre Artillerie zu schwach und ihre Munition
erschöpft sei.

Der italienische kriegsminifler gegen einen
albanischen Aeldzug.

. Nach deni „Corricrc della Sera " bestätigt die „Srampa ", daß
der KrieMninister .Zupelli im letzten Ministerrat schwere technische
Bedenken gegen einen Feldzug nach Albanien äußerte , wenn nicht
umfassende Straßenoerbesserungen der Expedition vorpusgehen.
Dies Habs Sonnino den Verbündeten mitgeteilt.

Mtserbien in der Hand der Verbündeten.
„Der Feind wurde gestern durch die Massen der drei verbün¬

deten Heere vom letzten Stück altserbischen Bodens vertrieben,"
Mit diesen Worten , die den Scijluß des amtlichen Wiener Berichts
vom Samstag abend bilden, ist dis Größe des Erfolges tunrissen,
den der Feldzug in Serbien bisher gehabt hat . Die verbündeten
Truppen haben a»s ihrem Siegeszug von der Sache. Donau und
dem Gebirge im Süden den Raum durchmessen, den das Königreich
Serbien einnahm, bevor ihm die Balkankriege den Erwerb mazedv-
nisch-albanifcher Landesteile brachten. Aus den alten Landesgrell-
zen haben die Serben weichen müssen und stehen vor der Ausgabe,
verfolgt von den rastlos nachdrängenden Gegnern , isgenLwo Ret¬
tung zu suchen, während alle Hilferufe in, Winde verhallt sind. Mit
unleugbarer zäher Tapferkeit haben die Serben sich geschlagen, ge-
stützt auf durch die Natur allein schon starke Stellungen » und doch
vermochten sie nirgend dem unwiderstehlichen Ansturm der Lerbün-
Deien standzuhalten. Weder der tiefe Schlamm auf den Wegen
und Straßen , die Wintcrkülte und der SchneiWurm im hohen Berg-
land konnten den dauernden Vormarsch der Sieger zum Halten
bringen , und wenn Pariser Zeitungen höhnisch rechnen, wie gering
die Zahl der Kilometer ist, die dabei zurückgelegtwurden , so ist das
cilel Redensart . .Eingeleitet durch eine großartige Wäsfeütat , die
Erzwingung des Ueberganges über breite Stronischrgnckrn, vollzog
sich der Verlauf des . Feldzuges bis jetzt im prachtvollen Efnklang
aller Bewegungen der einzelnen Heereskörpsr , geregelt von ein-
Zeitliches. Führung . , Sein Endziel, die Vernichtung der .feindlichen
Streitkräfte und damit die Niederzwingung des Willens des
twrs zur Untenperfüng unter das Gesetz des Siegers , ist noch nicht
erreicht, wenn.auch im wesentlührn die Serben nicht mehr imstande

aus eigener Kraft eine Wendung ihres Geschickes herbefzu-
stihre». Wie die belgische Arme sind sie aus der Heinrich.gedrängt,
denn, was sie vor kurzer Zeit sich an Land erworben hätten , wuß.
: :n sie sich nicht innerlich anzugliedern . Mazedonien war trotz .dxs
Aufgebots von Druckerschwärzeund Papier , mit dem serbische Ge¬
lehrte die Zusaminengehörigkeik zum Königreich Nachweisen woll¬
ten, ein Fremdkörper , und noch mehr traf dies für die neuen alba-
nischen Gebietsteile zu. <Bp  durchziehen die Reste des serbischen.
Heeres jetzt Striche, deren Bevölkerung in ihnen den Feind sieht
und den Verfolger als Befreier begrüßt . Furchtbar hat das Ge¬
schick den Frevel gerächt, der. aus dem Größenwahn des ganzen
Volkes erwachsen, von einzelnen seiner Söhne unter sttllschpeigen-
der Duldung seiner verantwortlichen Leiter im Fürstenmord von
Scraicwo begangen wurde . Die Tragödie nähert sich dem Ende
für das Land , aus dein, der Feüerbrand geschleudert wurde , der die
halbe Welt in Flammen setzte.

Mi fü . Ganz Altserbien ist nunmehr .von den Mittelmächten
und Bulgarien besetzt. Die .Serben verloren in der letzt« , Woche j
nklein an Gefangenen 28 000 Mann , wodurch sich die Gesamtza.bl
der von den Verbündeten gemachten Gefangenen auf über 86 000
erhöht. Di- Zahl der erbeuteten Geschütze übersteigt jetzt 500.

Monastir.  Eine vom 20. November datierte Meldung aus
Saloniki , weiche die Pariser Blätter unter Vorbehalt veröffentli¬
chen, besagt, daß dic Vorhuten der bulgarischen Truppen in Mona-
ftm angelangt seien. Sie bildeten die Spitze von drei feindlichen
Kolonnen, die aus drei verschiedenen Richtungen vorrücken.

E i n 2l t t e n t a t aus P a schi t sch soll ein Major des
serbischen GcneralsMes verübt haben. Er feuerte einen Schliß ab,
der jedoch nicht traf , und Pasch sich gelang es-, zu stüchten. Der
Maior wurde verhaftet , zum Tode verurteilt und sofort hingerichtet.

Sofia.  Der erste deutsche vollständig feldmarschmäßig aus-
gerüstete Soldat , der sich hier einen Tag aufgehalten hat, ist der
Mittelpunkt wirklicher Bewunderung gewesen. ' Wo er ging, bannie
vr jedes Gespräch und zog wie magnetisch aller Blicke aus sich.

Wien.  Es kann festgestellt werden, daß die Zahl der in Sa-
lomki ausgeschifften feindlichen Truppen 85 000 nicht übersteigt.
(Eine Bndapester Meldung aus Saloniki besagt allerdings , daß bis
Lin, 18. d. M . .100 000 Franzose !, und Engländer gelandet wurden .)

WB na . Budapest,  21 . November. Der ' „Nester Lloyd"
veröffentlicht einen Artikel über das Verhältnis Italiens zum Bal-
kan und schreibst Serbien bewafsnetc Hiise zu leisten fühlt sich unter
een Ichigen militärischen Voraussetzungen Italien nicht nur günz-
lic)  u .nfaym, sondern cs würde auch den innersten ' Absichten seiner
.poluik Wide,streben, daß es Serbien aus der Not rette. Serbien
duvch -j efterrc ui)-Un#cu*n, 2)cutfd)Iuni> und B̂iüociricn nieö^rtpgtfcn
.'üb 01 riechcnlond durch die Westmächte entwaffne!, zu lassen, um
dann als der . große Herr aufzurreten und mit spielender Lcichtia-
ie-k gewaltige Siege aus deni Bodcu des Balkans zu erringen,
S,sge , groß und ertragreich genug, um für die Enttäuschungen am
cksonzo und In den Alpen zu enischädigen! — der Gedanke ist nicht
übe!. Er läßt , anderrveitige Unterschiedeabgerechnet, die Italiener
als die Engländer des Festlandes erscheinen, als die Nachahmer
des insularen Beispiels , wie man die anderen für sie bluten läß!
und seine Kräfte hübsch für seine eigenen Vorteile aufspart . Die
Nachahmung 'ist dem Fluch der Lächerlichkeitprcisgegeben . Selbst
England wird es nach unserer innersten Ueberzeugung diesmal
nicht gelingen, mir dem alten Rezept die alten Wirkungen zu cr-
lelen. Umso weniger steht zu befurchten, daß Italien seiner heim-

lückischen Pläne froh wird.

Tis-, —. ,,v-
'r ±<UtlUu !t>'U »» o ' > '

Konstantinopel,  21 . November. „Eabah " will arrs dip¬
lomatischer Duelle erfahren haben, daß zwischen-Bulgarien und
Griechenland"und Rumänien in kürzester Zent ein neues Balkan?
bündnis zustande kommen wird . Zu diesem Bündnis gab Rumä¬
nien die Initiative . Die Verhandlungen dauern in Sofia noch fort.
Der Bündnisvertrag wird auch in Sofia unterzeichnet werden.

Kleine HHtieflangen.
F l! r d e I, vorurteilslosen Beurteiler  kann es

gar keinem Zweifel unterliegen , daß wie das militärische, so auch
"daS' finanzielle Uebergewicht,.sich immer stärker aus unsere Seite
neigt. Während der Dreiverband für seine neusten Aktionen die
verzweifeltsten Anstrengungen macht, hat gerade in diesen Tagen
Oesterreich-Ungarn einen Anleiheersolg erzielt, der wegen feiner
Größe allgemein überrascht hat . lind zu gleicher Zeit machte ein
Vertreter der englischen .Regierung , Bonar Law, im Unterhaus
das Eingeständnis , daß sich England mit seiner bisherigen Finanz-
und Anleihcpolitik auf dem Holzwoge befindet. Seine Rede gipfelte
in dem Satze, je eher der Krieg zu Ende sei, um so besser sei cs für
die englischen Finanzen . Das ist genau das Gegenieil von dein,
was der frühere Schatzkanzler Lloyd George immer wieder im eng¬
lischen Unterhause gesagt hat, daß die letzte Milliarde dci, Krieg
entscheiden werde, und daß England diese letzte Milliarde noch
spielend aufbringcn werde. Fünf Jahre lang, so hat damals dieser
prahlerische Staatsmann gesagt, könne England für sich und seine
Verbündeten mit Leichtigkeit alles aufbringen , was der Krieg an
Mitteln verlange . Heute gibt es kaum noch einen englischen Po-
iitikcr, der sich dem Ernste der Finanzlage verschlösse. Der Nebel
ist viel schneller zerronnen , als man hoffen durfte.

Die Wahrheit über die letzte französische Offensive.
Der oft viel selbständiges Urteil bezeugende Pariser Mitarbei¬

ter der „Neuen Zürcher Zeitung " bringt einige mteressante Mit¬
teilungen über die letzte mißlungene „große Offensive" Joffres . Der
Zweck dieser Offensive sei mehr politisch als militärisch gewesen, da
man enistc Grtmde zu der Befürchtung gehabt habe. Rußland sei
zu einem Sonderfrieden geneigt. General Jossre , der gegen diese
Offensive gewesen sei, habe nur dadurch zum Nachgeben bewogen
werden können, daß man ihm vorgestellt habe, durch eine große
Ofsensioe auf der Westfront könne Rußland aus der deutsch-oster-
reichisch-ungarischen Umklammerung befreit werden. Schon 14
Tage vorher sei ganz Frankreich von den bevorstehenden Ereig¬
nissen unterrichtet gewesen, so daß es merkwürdig gewesen wäre,
wenn die Deutschen nichts erfahren hätten . Dic Verluste der fran¬
zösischen Annee beziffert der Mitarbeiter auf 100 000 Mann , die
der englischen̂ auf 40- bis 50 000 Manu . Die französischen Soldaten
dächten mit Schrecken an die Notwendigkeit eines zweiten Winter¬
feldzuges und könnten sich nur mit MAhe darin schicken. Bezeich¬
nend sei auch, was der kommandierende General einer der wichtig¬
sten befestigten Plätze Frankreichs jüngst einem Freunde des Mit¬
arbeiters erklärt habe : Wenn wir die deutschen Linien jetzt nicht
durchbrechen, da wir bestimmt wissen, daß die uns gegenübersteyen-
den Soldaten von geringer Qualität und kleiner an Zahl sind als
die unfrigen , und daß ihre besten Offiziere anderweitig verwandt
werden, so werden wir eben nie durchbrechen. Das war der beste
Beweis , daß es mit unserer Armee irgendwie hapert ." Er habe hln-
zugesügt, ivenn es den Franzosen nicht gelinge, durchzubrechen, so
bestehe für di« Deutschen eine ähnliche Schwierigkeit.

Die Ausfagen des Kapitäns der«Ancona".
WB na. Turin,  80 . November . „Etampa " veröffentlicht das

Protokoll des Verhörs mit dem Kapitän der „Ancona ". Aus die¬
sem Verhör geht hervor , daß der .Kapitän , als das Unterseeboot er¬
schien, auf Deck war , ferner , daß der erste Sck>uß nicht das Sckiisf
traf , sondern 20 Meter vorbeichng, und daß der Kapitän trotz des
Wĉ 'nungsschusses keinen Befehl gegeben habe, zu stoppen, sondern
ruhig weiter fuhr. Auf die Heiterfahrt versuchten die Reisenden
und die Besatzung, die Rettungsboote herunterzulafsen . Das Unter¬
seeboot feuerte weiter auf das Schiff, bis es endlich hielt. Aus den
Aussagen des Kapitäns geht schließlich heroor , daß das Unicrses-
boot .nicht weiter gefeuert hat , nachdem das Schiff gehalten hatte.

Die kricgrvecräter in Belgien.
Belgien ist heute vor allen Dingen Zufahrtsstraße des deutschen

militärischen Nachschubs für die 5)ec re an der Westsrout. Darum
haben sich unsere Feinde auf nichts so sehr als auf die Eisenbahn-
svionage geworfen. In K>oliand, im Rücken Belgiens » haben sie das
Hauplguartier ihrer Ausspäher ausgeichlagen, von dort erstrecken
sich ihre Organisationen stach all den Wien entlang der Eisenbahn,
wesentlich begünsttgt du;ch den Umstand, daß die Bahnen in den
Städten meistens zwischen den Häuserreihen fahre» und dadurch
'.nie genaue Kontrolle jedes von Soldaten besetzten Wagens mög-
lich ist. Im Stellungskrieg aber ist die Kenntnis jeder Truppenvec-
schchbung, durch die eine Stelle der Front gestärkt und die andere
geschwächt wird, von größter Bedeumng . Es war daher doppelt
gefährlich, daß sich die Spionagstätigkeit und die Sprengattentats
gerade in den Tagen vor der französischen Septemberofsensive ins
vielfack,r steigerten. So wurde in Alaastrich von der holländischen
Polizei anfangs September ein Schiff mit ungefähr elfhundert
f ü r Lü  t t i ch b c stk m ni.t en Bomben  aufgettaltetr . Zur glei¬
chen Zeit faßte die holländische Polizei an der Limburger Grenz¬
zahlreiche mit Sprengstoffen versehene belgische Soldaten ab. An
verschiedenen anderen Stellen gelangen den deutschen Behörde !!
crlcrdje Verhaftungen , und schließlich führte die Vernehmung der
Attentäter zur Entlarvung und Verhaftung des höheren belgischen
Polizeibeamten Poels in Brüssel, in dessen Wohnung ein ganzes
Lager von Sprengstoffen gefunden wtirde. Ist das Frieden oder
Krieg?

Das sind aber nur einzelne Fälle der besonderen Ansttengun-
gen, die der Feind im Zusammenhang mit seiner mißglückten Offen¬
sive machte. Während der ganzen Okkupation waren besondere
Gehernwerbände mit der ständigen Ueberwachung der Truppen¬
transporte beschäftigt. Der Grenzverkchr läßt sich der Bevölke¬
rung wegen nicht gänzlich unterbinden , und ein Spionagezettel
kann auf tausenderlei Art durchgeschmuggZt. werden, und sei es,
wie man seftstellte, im Rohre einer brennenden- Pfeife . Jeder Mo¬
nat fast bringt einen großen Prozeß und llißt Einblicke in die Ge¬
fahr dieser Umtriebe tun , die dank ihrer vorgedruckten Meldezetteln
und ihrer ausgearbeitetcn Geheimschrift mjt der Genauigkeit einer
Maschine arbeiten . Bei all diesen Gesellschaften tvaren es Frauen,
d-e die wichtigsten Rollen spielten, sei es. weil sie weniger bearg¬
wöhnt werden, sei es, weil sie durch ihr Geschlecht vor den schwer¬
sten Strafen s-ch gesichert glaubten . In den bisher verhandelten
Prozessen sind vierundzwanzig Frauen  vcrurtLilt wor-
den, olle waren der Spionage oder der Zuführung von Mannschaf¬
ten an den Feind geständig, sieben von ihnen sind wegen vollende¬
ten Knegsuerrats .verurteilt worden. Wäre es nicht Wahnsinn
gewesen, diese Frauen , die sich selbst in die Reihen der 5kämpfende>i
gedrängt haben, aus wahrhaft nicht hierher gehörenden Gefühle:!
von dsn strengste» Strafen nusztuiehmeil?

sehr aber zu Zeiten ein unerbittliches Exernpel nottitt , das
beweisen, so schreibt die „Mrdd .' Allq. Ztg .", die belgischen Advo-
laten selbst, die ihre Klienten über jede FreibertSstrase, auch eine
lebenslängliche, hinwegirösten : In rin paar Monaten fei der Krieg
herinn : dann würden alle politischen Verurteilten entlassen' Kann
da eine .vrejheitsstrast' noch abschreckend wirken?- Die Zahl der
Erschossenen ist immer noch sehr ncrinq gegenüber der Zahl der
Kricgsverräter : es i- irb in den KäNden der Belgier , nicht in den
unseren liegen, btc Zahl der Opfer nicht zu vergrößern , denn keine
nock) so laute und beuchkertsche.Empörung im Ausland wird uns
von der Pjlickit abhallen : Unsere Soldaten , deren Vaterlandsliebe
nch draußen vor dem offenen Fsjnd so wundervoll bewährt , vor
der Bedrohung durch die mißleitete Vaterlandsliebe unserer Feinde
zu schützen.

TMW -SWLschM.
WV na . Luzern, lÜ.Novbr . Das „Luzerner Baiorland " meldet i

aus Lugano : Auf der Reise nach Rom wollte Kardinal Mercier f

r .r,f.  Sfcr &f 5i:0i $rch !re53R?.d $ SisJsi
Sterling hat ihm aber den Weg durch DeMschkand utrd dig. EsthwM
ungeraten und ihn! einen lrjxpreßzug, angeboten, sodaß die Behaup¬
tung des „Petit Parisien ", Deutschland würde ihm Hindernisse ln
den Weg tt-glfn, glatt erfunden ist. Das Bjatt kann besttitigen, daß
die llieise durch die Schweiz erfolgt oder bereits erfolgt ist.

Derltn . Freiherr von Stein , bisher UMerstaatssekrotär im
Ministerium für Elsaß-Lothringeu , ist als zweiter Unterstaats-
sekretär in das Reichsamt des Innern berufen worden. Ihm ist
d.e Leitung der Kriegqwtrtschnftsabteilung übertragen worden,
während der bisherige alleinige 'ttttterstaatsserretür Exzellenz Dr.
Richter die Leitung der anderen Abteilungen behält.

Auch ein Nachruf aus Churchill. Die deutsche Negierung ist
höflich. Nachdem alle Zeitungen unserer Gegner dem scheidenden
Herrn Churchill Nachrufe gewidmet, läßt sie auch die „Nordd. Allg.
Zig ." iit einem längeren Artikel des entschwundenen Staatsmannes
gedenken. Der Artikel trügt die Ueberschrift „Churchill—Falstaff ".
Das ist ja mm nicht gerade höfl.ch, aber treffend und durch¬
schlagend ist diese Liteizeile. Ebenso der Text. Er beginnt:
Shakespeare hat die Engländer gekannt. Während Falstaff mit
seinen Kchegstaten renommiert , mit dem, was er noch tun werde,
mit der Zahl der Feinde, die er vernichtet habe, sitzt Prinz Heinz
heimlich lachend dabei und sagt: „Wartet nur , wenn er weiter-
eczühir, werden es noch viel mehr werden." So hat das deutsche
Voll nach jeder Heldostrede Ehurchills heimlich lachend auf die
nächste gewartet , mit gespannter Neugier , was die zerfahrene
Phantosie dieses begabten Erzählers und unbegabten Politikers
noch hcrvorbringen könnte. Und dann folgt eine Aufzählung aller
belustigenden Großsprechereien Ehurchills, die jedem Zeiiungslefer
bekannt find, die inan daruin nicht zu wiederholen braucht. Der
Artikel schließt launig : W.nston Churchill redet wie ein phantasie¬
reicher Falstaff . Er gehört zu den Leuten, von denen Friedrich der
Groß « sagte: „Wenn ich ein Land besonders schwer strafen wollte,
ließ ich es durch einen Literaten regieren ." Jetzt ist er Offizier.
Man hätte ihn zum „Reuter "oberstcn machen sollen. Wir sagen
zum Schlüsse mit dem Volksmund: Was nicht ist, kann noch
werden.

Der Lttiser an die Eeneraljynode.
WVna . Berlin,  19 . Novbr . Auf die von der preußischen

Generalsynode zu Beginn ihrer Tagung am 10. November an den
Kaiser gerichteie Adresse ist folgende Antwort eingelaufen : „Wirk¬
licher Geheimrat Dr . Graf v. Zielen -Schwerin , Berlin . Ich ersuche
Sie , der siebenten ordentlichen Generalsynode der evangelischen
Landeskirche für die freundiiche Begrüßung und die treuen Segens,
wünsche meinen herzlichen Dank auszusprcchcn. Noch immer steht
unser Volk im schweren Nerteidigungslampfe für deutsche Art und
Freiheit . Wunder von Tapferkeit und Aufopferung wurden voll¬
bracht. Die Kraft zu diesen herriichen Taten kommt erst aus dem
unerschütterlichen Giauben an Gottes Gerechtigkeit und Deutschlands
Zukunft . Zur Stärkung dieses Kraft und Trost spendenden Glau¬
bens hat auch unsere teuere evangelischeKirche durch »reue und
ernste Arbeit wesenilich beigetragen . Gottes Gnade segne auch
ferner Kirche. Volk und Vaterland . Wilhelm.

kkachrichtt« aus Hochheima. Umgebung.
Hochheim.

* Zur Zeit finden im Bezirk der Landssversicherungsanstatt
Hessen-Nassau stichprobenweise Qu.ttungskartenpritsungcu statt,
demnächst auch hier.  Wer mit der Markenvenveudung etwa noch
im Rückstände ist, tut also gut, das Versäumte alsbald nachzuholen.
In der Regel zieht jedes erft bei der amtlichen Kartenprüfung fest-
gestellte Beitragsversäumnis eine Ordnungsstrafe nach sich. Wir
machen besonders auf die in vielen Krei en nicht genügend be¬
kannte Bestimmung der Reichsversichcrnngsordnung' nüfmerkfäni,
daß spätestens am Vierteljahrsschluß die Marken zu kleben sind
und zwar auch dann, wenn der Lohn noch nicht gezahlt ist.

KOP . Aus Postsendungen, insbesondere aus Postanweisungen
an Kriegsgefangene in Frankreich ist zur Verhütung der Aushän¬
digung der Sendung oder des- Betrages an Unberechttgte gleichen
oder ähnlichen Namens hinter dem Namen des Empfängers tun¬
lichst noch die Malrikelnummer (KoniroUnummerj mizugeben,
unter der der Gefangene in Frankreich geführt wird . Bei Post¬
anweisungen gehört diese Angabe aus den Abschnitt (Rückseite).

'Rückführung von Leichen Gefall e-n e r v o in
K r i e g s scha u p l atz in die Heimat.  Bei der Rückführung von
Leichen Gefallener wird n a ch dem Strieg auf den deutschen Staats-
eisenöahnen und Privatbahnen eine Frachtermäßigung  von
50 Prozent gewährt werden.

* Po rtopfli cht der Stad tp ostsend u nge n i n An°
g e l e g e n h e i t der militärischen Jugenderziehung.
Die Stadtpostscnduugen , die von den mit der nriiitärischen Jugend¬
erziehung beschäftigten Personen , Ortsausschüssen, Führern usw.
ausgehen und durch Vermittlung einer Militär - oder Gemeindebe¬
hörde aufgeliefert werden, fallen nicht unter das zwischen Hccres-
nnd Rkichspostvermaltung vereinbarte Poriaablösungsverfahren.
Dieses bezieht sich nur auf solche van Militärbehörden und Trup - '
penieilen ausgehenden Stadtpojlscndmigen , die bisher durch Boten.
Ordonnanzen usw. auogetragen wurden , und bei denen die Miiiiär-
dienststellen das Porto zu tragen hatten . — Die von den Vereinen
usw. für militärische Jugenderziehung ausgehende Siadtpostscndun-
gen sind daher auch dam, fr- izumachen, wenn sie in der eingangs er¬
wähnten Weise arifgeliefert werden.

Die S i I b e r m a v e ist in großen Scharen , vom hohen
Norden kommend, an den Gestaden des Rheins cingetrossen und
belebt nun wieder in anziehender Weise das winterliche Strom¬
bild. Zu Hunderten umflattern die Vögel die Mainzer Rhcin-
brucke, von der ihnen gar mancher Bissen durch Varübergebende
zugewarfen wird . Die Möve ist ein Allesfresser. Während sie
in> weniger belebten Norden fast ausschiießlich pon Fischen nährt,
hat sie cs in der Rahe der sehr belebten Nheindrstcke hauptsächlich
auf d:e Brolsinckchenund ba und dort auch zugeworscnen feineren
Backwaren abgesehen. Selbst Fleischbrückenverschmäht die Möve
nicht und scheut, sich auch nicht, dem Vorübergchetiden bis an dm
vorgefireckte Hand heranznkvinmen. Die srichzcitige Lnkunst der
Rlove in unseren Gewässern deutet in der Regel auf einen frühen
Winter hin.

WTB . W e i h n a cht s P a ke t v e r ke h r. Es wird darauf
aufmerksam gemacht, daß in diesem Jahre keine, bestimmte Woche
snr die Annahme van Weihnachlspaketen mit genauer Lidreffe des
Empfängers , im Felde festgesetzt ivird. Die Pakete nach dem Osten
können bereits jetzt beim zuständigen Militärpaketdepvt abgegeben
werdZi : die Pakete für den Westen fällten ebenfalls möglichst vor
dem 1. Dezember zur Auflieferung gelangen, daniil eine rechtzeitige
Absendnng ins Feld gewährleistet ist. Eine besondere Kenntlich¬
machung der Pakete als „Weihnachtspakete" ist nicht erforderlich.

NFE . Mehr P s l i cht b e w utz t s e I n in Küchle und
Haus  h a l t!  Di « Festsetzung der seit- und fleischlosen Tage hat
zu ganz eigenartigen Nebensrscheinimgen und Folgen geführt
Viele Hausfrauen kayscn nAmlich an .den dem Fleischverkanf frei
gegebenen Tagen auf Vorrat . In wekäiem llmsange das gckchieht,
lässt am besten die lejste Versammlung der Berliner Metzgermeisier
erkennen, in der ganz offen zugegeben wurde, daß die Enrichtuiiq
der fleischlosen Tage verminderte Einnahmen nick)l zur Folge ge¬
habt hat . D« n't zeigen aber jene Hausfrauen wieder einmal , daß
ihr Denken pi>d Handeln von privaiwirt 'chaftlichen Gesichtspunkten
beherrscht wird und daß sie sich an ein im allgemeinen voltswirt-
schaftlichen und nat 'oiiaien Interesse liegendes Denken und Tun
nur schwer zu gewöhnen vermögen. Hindurch wird aber die Ar-
be-t der Regierung , die Bevvtt'crung mit Nahrungsmitteln glehch-
maßig und bill'g zu versorgen, sehr erschwert. Es muß daher
immer wieder darauf hingew efen und gesagt werden : Alle Maß¬
regein der Regierung müssen unfruchtbar bleiben, wenn ihnen nicht
>« allen Kre-sen da? Bevölkerung vcrständn 'ooolles Eiitacaenbom-
men bereitet wird. Es muß zum obersten Hausgefetz in der Küche
werden, die fett- una jkeifchiosen Tage auf das strengste innezu-
haltcn . Sie müssen zu einer Kricgsoiurichiuug werden, die uns
oas » erhaltet , unserer rteiude nuszwingt und die mit dazu beiträgt,
den Angriss oer Gegner abzuschiagen.
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f «c Brotkarte wendet sich die-Diskussivn -ln der .ÄsWntkichkeitLer
. NiMninff .vop. Butter -Arten . zu- .Es. X.ejgt km  der g.anz -richtige
«edar.ke zu Grunde , Lutz mit der Einführung bbh Höchstpreisen
ä'C Teuerung gemäßigt wird , während ' für die- Verteilung damit
?och nichts geschehen ist. Aber bei der Butterkarte gibt es doch

• Bedenken, die der Einführung der Brotkarte nicht irn Wege stan-
j*R. Bei Brot handelt es sich um ein absolut unentbehrliches
Nahrungsmittel, das einfach jeder nötig hat, ob Landwirt oder
Weiter , ob Norddeutscher oder Süddeutscher. Bezüglich des
«utterverbrauchs aber ist zu erwägen, daß Butter zunächst nicht 31t
'tu absolut nötigen Gebrauchsgütern gehört. In gewissem Um*
totge kann sie entbehrt werden, in gewissem Umsange kann sie
Zrch zahlreiche Ersatzmittel ersetzt werden. Damit ist gesagt, daß
"ne Organisation der Verteilung durch Karten mindestens nicht
^Umgänglich ist. Zu beachten ist weiterhin die abweichende Ber-
<iuchsgewohnheit in deit verschiedenen Gegenden Deutschlands;

. jtr Norden braucht sehr viel Butter , wahrend der Süden für
Mutter bedeutend weniger Bedürfnis hat. Das hangt teilwe.se mit

ßMiatifchen Verhältnissen zusammen, teilweise mit der verschie-
R>e,r Schwere der Arbeit . Frell .ch zu einem bestimmten Teil
ircchcn auch reine Angewöhnungen mit. J :n Anschluß an die
Kschiedcnen Aollsgewohnheiten und an die verschiedene Not¬
wendigkeit des Buttcrverbrauchs wäre zu erwägen, ob nicht zweck-

) Mig" eine Abstufung der Zuteilung von Butter erfolgte, was ja
^irch die Landeszentralbehörden ohne große Schwierigkeiten er¬
ficht werden konnte. Eine Abstufung nach Einkommen (daß z. B.
<e größeren Einkommen weniger Bezugsrechte auf Butter er-

; Äte» sollten als die kleineren) hat den Nachteil, daß gerade die
sichere Bevölkerung firf; durch ihr Dienstpersonal und sonstwie
sichl'chcr Butter verschaffen könnte als ihr zustande, womit dem
veck der ganzen Maßnahme natürlich nicht gedient wäre . Trotz
?ier entgegenjtehenden Momente wäre die Einführung von

stuitertarlen zu überlegen ; schon auch darum , weil mit ihnen ein
elkxwirtschaftttcher Gesichtspunkt gewahrt wäre : man hatte Ueber-

über den Bedarf , tönnts dement prechend die Produktion
>̂eln, und würde etwa aus Gründen der stärkeren Müchver-

'tgt.rrg oder der gesteigerten Fleischbeschafsungeine Einschränkung
"2 Konsums nötig sein, so hätte man in der Herabsetzung der zu-

Ztejljc,, Butterquoten eine relativ leichte Handhabe dafür . Jeden-
slls ist es wichtig, daß aus der Oeffentlichkeitheraus Anregungen
»r die Organisation der Butterverieilung erfolgen.

^ Bei dem jetzt vorhandenen Mangel an Arbeitern und Fuhr-
)frfcn für die Kartoffelernte sowie Ablieferung der Kartoffel-
fngcn an die Bedarfsverbönde , hat sich die Militärbehörde be-
siterklürt, den Anträgen auf Gestellung von Wagen und militäri-
m  Arbeitern nach Möglichkeit zu entsprechen.

* Gewerbetreibende (Militäresfektenhändler , Schneider usw.)
stden daraus aufmerksam gemacht, daß Bekteidungs - und Aus-
Puügestücke, während des Kriegszustandes außer an Mitglieder
sk bewaffneten Macht, nur an solche Personen verkauft werden
irfen, welche nachgewiesenermaßen im ausdrücklichen Austrage
»es zum Tragen einer Uniform Bereck>tigten als Käufer auf-
ktsn. Bei Außerachtlassung dieser Borsicht kann dem Gewerbe¬
übenden der Geschästsbetr.eb geschlossen werden.
. * Nach einem Erlasse des Herrn Ministers des Innern er-
!kint es wünschenswert zur Sicherstellung des für die Zwecke der
ieresverwaltung crsorderlichen Bedarfs an Gummi eine Nutzbar-
Atzung der unbrauchbaren Gummistücke und Abfälle zu ermög-
4en. Es ' ist deshalb angebracht, solche Gummiabfälle sorgsam zu
»irneln und an in der Nachbarschaft wohnende Althändler oder
»»nn .sabriken zu verkaufen.

WB . (Nichtamtlich.) Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung"
ikeibt tmier der Ueberschr.st „Berbrauchsregelung für Butter und
üie" : In den letzten Tagen find mehrfach in der Presse Notizen
»'über erschienen, daß von einer Berbrauchsregelung der Feite
»3 und gar abgesehen werden sollte. Demgegenüber ist festzu-

daß die maßgebenden Regierungsstellen nach wie vor die
übrnuchsregelung der Butter und Fette nicht aufgegeben haben.
7 Ne'chsleittMg ift im Einvernehmen mit den Bundesregierungen
U. damit beschästigt, sich Unterlagen über den Umfang der Pro-
!Uion, die Höhe der sestzuseßendcnOuanien und die Art der Ber¬
gung zu beschaffen. Eine Regelung der Angelegenheit ist daher
»»lachst zu erwarten . Zunächst ist ein Erttwurs in Arbeit ge-
»Nmen, der einen Ausgleich der vorhandenen Buttermengen
°(chen den Produktionsgebieten und den unzureichend verfolgten
^sumtionsgebieten herbeiführen soll. Deshalb ist vorläufig die
».gvtorische Einführung der Butterkarte in denjenigen Bezirken
Aussicht genounnen, in denen mit besonders mangelhafter

»tterversorgung zu rechnen ist.
fc. Wiesbaden. Milchpantscherei u n d kein Ende!

ü Vorsitzende der gestrigen Sck>öffengcnchtssitzimg ermahnte die
geklagte' Ehefrau des Landwirts Christian Steiw.nter von Erben-
iNi, in Zukunft solche„Dreckmilch" wegzulassen, wenn sie das gute

. Aonnnee, das die von ihr gelieferte Milch, welche meistens als
»dermilch Verwendung fand, besitze, auch weiterhiir haben soll.
,e am 21. Juli entnommenen Proben hatten nach der amtlichen
Versuchung 15 Prozent Master enthalten . Man konnte ihr das
"Userhandmerk nicht direkt nnchrveisen, es wurde auf Frcispre-
»»g erkannt.

wc. Wiesbaden . Lehrkurse für kriegsbeschädigte Landwirte
u , die Landwirtschastskammer hier in Wiesbaden veranstalten.
" die Militärbehörden wird das Ersuchen gerichtet, den Leuten,
*sich zur Teilnahme melden, den regelmäßigen Besuch derselben
; Pflicht zu machen. — Die landwirtschaftlichen Winterschülsn
5, Bezirks halten ihre Pforten während dieses Winters geschlossen,
»l die Lehrer zum Teil im Felde stehen, zum Teil anderweit un>
»"ehrlich sind, während die Jugend , soiveit sie nicht ebenfalls ein¬
igen ist, daheim benötigt wird.
,, Wc- Der Verkehr mit Gefangenen ist strafbar . Ein Mann aus
»fsbaden. welcher vor einiger Zeit einem gefangenen Franzosen
»Pe Zigarren zugesteckt hatte, wurde von der Strafkammer mit
'"Ni Tag Gefängnis besttast.

— Am Hauptbahtthof ist am 26. Mai ein Füßchen Bier gestoh-
» worden, welches, wie früher festgestellt werden konnte, von ei-
» größeren Gesellschaft junger Burschen und Frauen noch selben

, '8es in einem Kelter an der Dotzheimer Straße hinter die Binde
1Soffen wurde. — Die Strafkammer verurteilte den Fuhrmann

rer Steuer wegen Entwendung desselben im sttasoerschürsenden
Mal ! zu drei Monaten , den Gelegenheitsarbeiter Forst wegen
gieret zu einem Monat Gefängnis.
-vc . Der Zuchthäusler Dreyhaupt, welcher zur Zeit wegen
^Nahme an dein Raubanfall in einer Villa im Nerotal und
Ä Verdachts der Teilnahme auch au dem Einbruchsdiebstahl in
^ griechischen Kapelle im hiesigen Gerichtsgefängnis in Unter-
Mngshaft sitzt, hat in einer bcr letzten Rächte einen gleich in
,» Anfängen verhinderten Ausbruchsversuch gemacht. Wegen
L* Raubanfalles wird er und sein Komplize Fächer sich bei Ge¬
scheit der ersten nächstjährigen Schwurgerichtsagung zu ver¬
werten haben.

— In das hiesige Gerichtsgesüngnis wurde kürzlich ein hiesi-
F Gelegenheitsarbeitereingeliefert, welcher ehedem mit einer
mgen Dirne ein Verhüllnis unterhalten und welcheni Schuld ge-
i6t1 wird , daß er in ihrem Interesse einen Meineid geleistet habe.
F Mann war zum Mil tär eingezogen, stand bereits in der Front
" ist von dort aus in Untersuchungshaft entlassen worden.

, Die Hofdame Ihrer Durchlaucht der Prinzessin Elisabeth
>Erhaumburg -Lippe, Fräulein Mar e von Röder , ist gestern im
gUlinenstist dahier gestorben. Die Berstorbene, eine Tochter des
wrr.Is non Adder dahier, hat ein Alter von 75 Jahren erreicht,
f einigen Tagen war sie zu Fall gekommen und batte dabe ein

: gebrochen.  Ihr Tod ist eine, wenn auch indirekte Folge dieser
"̂ etzung.

ein
, eich

st"" Erledigung gesunden hat. Die Hose ivurde vor einiger Zeit
L einer hiesigen Pension gestohlen. Bald darauf gelang es un-
•fKrimmnlpolizei , den Dieb zu ermitteln und das gestohlene
. >ünngz-stgck wieder zur stelle zu schassen. Der Bestohlene aber
v^ 'igerte die Annahme, verklagte den Pensioitsinhaber ans Sci)a-

und nachdem ein. ergangener Bewelsbeschliist ergeben
m daß der Dieb die 5)ose getragen hatte , zahlte der Beklagte.

k. Am eine alle Hose hat vor dem hiesigen Anitsgericht
°̂"prozeß geschwebt, welcher dieser Tage durch einen Ber

'Vsrs!y«W-Ssdr»." -
Tko-vömber.

20. Zwo , englische Flieger bewersen, nachdem! sie vorher die
Reuircklitüt der Schweiz verletzt hübe«, die Arkedrkchshaferler
Lnftschisf-Werften mit Bomben , ohne wesentlichen Schaden anzu-
richten; einer wird herunlergeschossen.

21. Wesentliche, bei den Russm eingetroffene Verstärkungen
bringen den bis dahin günstig fortgeschrittenen Kamps der deut¬
schen und österreichisch-ungarischen Truppen im nördlichen und
mittleren Russlsch-Poken, sowie auch im größeren Teil des südlichen
bis Tschensioazau vorläufig zum Stehen . Nur aus dem äußersten
südlichen Flügel , nördlich von Krakau schreitet er noch etwas fort.

21.—24. Der Durchbruch bei Brzeziny . Das 25. Rcservekorps
unter General von Lihmann und eins Garde -Division , die zwei
Tage vor Lodz in blutigen Kämpfen gestanden haben , sehen sich
am Slbend des 22. südlich von Brzeziny plötzlich von S russischen
Korps umstellt (etwa 15 Kilometer östlich von Lodz). Etwa um
Witternacht vom 22. zmn 23. brechen sie auf , überrcnnen , in ge¬
schlossenen Kolonnen marschierend, die vielfach schlafenden Feinde,
nehmen deren viele gefangen , verwenden diese zur Mitnahme der
Verwundeten und stürmen am frühen Morgen Brzeziny . Damit
ist der Durchbruch im ganzen ziemlich vollendet : am 24. erhalten
sie außerdem noch von Norden her deutsche Hilfe und kehren zum
hauptheere mit 15 eroberten Geschützen und 12 000 Gefangenen
zurück.

22. Ein kleines englisches Geschwader , das den Versuch macht,
in den Landkamps an der belgischen Küste einzugrcisen , wird durch
oeutsches Ariilleciefeuer vertrieben.

22. Verlustreicher -lebersall der Russen bei Tübrks durch per-
fische Kurdenstümme.

22. In Bombay tötet ein indischer Soldat einen englischen
Major.

23. Die dänische Regierung crlüßl ein Aussuhrverbol für
Pferde.

23. Der deutsche Bundesrat seht Höchstpreise für karlosseln fest. .
23. Das deutsche Unterseeboot U IS wird an der Nordküste

Schottlands gerammt und versenkt.
24. Der seit 3 Tagen im Gange befindliche russische Gegenstoß

wird auf der ganzen Linie von Ostpreußen bis Tfchenstochau abge-
wiesen . Die Russen haben bis dahin während der ' lehien 14 Tage
In dem hin - und hergewogs des Kampfes im ganzen verloren:
40 000 unverwundete Gefangene . 70 Geschütze, 160 Munitionswa-
gen , 156 Maschinengewehre : nur abermals eingetcoffene Verstär¬
kungen bewahren sie vor weiterem und schwererem Unheil.

24. Sieg der Oesterreicher über die Serben bei Lazaweraksch:
1200 Gefangene , zieinkiche Beute an Geschützen und Maschinenge¬
wehre.

25. Czernowih muß angesichts Anrückens großer russischer
Trnppenmengen und drohender Umklammerungsgefahr von den
Ocsierreichern zum zweiten Male geräumt werden.

25. Das englische Linienschiff Bulwark wird bei Scheerneß
torpediert , nur 12 von der et,va 7—$00 Mann betragenden Besa¬
tzung werden gerettet.

26. 3 » Warschau wird unter Förderung der Negierung eine
allgemeine Hetze gegen russische Staatsbürger deutschen Namens
oder Stammes vorgenommen.
^ Kana ! wird der englische Dampfer Primo von einem
deutschen Tauchboot versenkt.

In Hattenheim wurde am 3. Oktober die Leiche eines etwa 7
bis 8 Jahre alten Mädttzens gelüirdei, welches etwa vier Wochen
bereits im Wasser gelegen haben mag. Die Leiche war bekleidet
mit einem gestreiften Leibchen und einer blau -weiß gestreiftenSchurze mit Aermeln.

na - Frankfurt . Die „Frankfurter Nachrichten" bringen
folgenden a,ntl ;ai beglaubigten Bericht über den kühnen Han-
emes Offiziers des Reserve-Jnsaitterie -llkegimcnts Nr . 88; Gegen¬
über der Stellung des Sieserve-Jnfanterie -Aegiments Nr . 88 hatten
die Franzosen einen vorgeschobenen Posten , die sogenannte „Sand-
sackburg angelegt die schon seit längerer Zeck das -Äergernis der
1. Kompagnie bildete. Eines Tages meldete Leutnant Siemon
e;nem Bataillonskommandeur , daß er die Einnahme dieses
Bcstins nach entspreck)ender Artilleriebeschießung kür möglch
hatte Zwei Gefreite, sechs Mann der 1. Kompagnie meldeten sich
ofort freiwillig zu diesem Unternehmen . Der Offizöer schlich sich

m;t d.escn acht Mann unter dem Schutze der DämrMerung unbe-
merrt bis auf 15 Meter an den französische» Posten heran . Aus
sein Kommando „Auf marsch marsch" stürmte die Abteilung vor
und hob den feindlichen Posten in Stärke von 10 M« nn , der erst

ätzten Augenblick feuerte und mit Handgranaten warf , voll-
standig auf. 1 Sergeant , 1 Korporal und 4 Mann .wurden ge¬
langen genommen- Von den anderen flüchtenden FraKzosen wlir-
de» m ch zwei verwundet . Nachdem die Abteilung noch die „Sand-
sackburg gründlich zerstört hatte, kehrte sie ohne Verluslle mit ihren
Gefangenen zum Regiment zurück. Der koinmandierenipe General
sprach den braven 88er>, in einem besonderen Korpschrfehl seine

Je „2F tc!l?un$ f»c die schneidige und gewandte'Ltuskührung
dieses kühnen Handstreiches aus. . 1 ^ J

. Eckonbcrg. Im engsten Familienkreis wurde gcKern auf
Schloß Fnedrichshof , den, Wkitteraiisenthalt des PrinHenpaares
Friedrich Karl von Hessen, die filbeime Hochzeit des Prinzfen Adolf
von Schaumburg -Lippe und seiner Gemahlin Prinzessin Viktoria,
geb. Prinzessin von Preußen , einer Sck)wester des Kaisers, ' gefeiert.
An der Feier nahmen teil Pttnz und Prinzessin Heinrich -vqn Preu¬
ßen, Herzogin Charlotte von Meinkngen und das Großherzvaspaar
von Heffen.

ms  der Umgegend»
Mainz . 19. November. Der 41 fahrige Schlosser Wilhelm

Grunav aus Wiesbaden ist schon wiederholt wegen Sittlichkeits-
verorechen vorbestraft, mich war er schon längere Zeit in einer
Irrenanstalt . Der Angeklagte kam am 24. Juli von Wiesbode»
nach Kostcl. Dort nahm er einen lljähr . Knaben mit nach' Mainz.
In der Mailandsgasse wurde er in e nem Hausflur dabe! erwischt,
als er an dem Kinde unsittliche,Handlungen vornahm . Er bekani
e ne gehörige Tracht Prügek und wurde der Polizei übergeben.
Rach deni Sttitachteli des Kreisarztes Medizinalrat Dr . Schösser,
der den Angeklagten längere Zeck aus seinen Geisteszustcind be¬
obachtete, ist derselbe geistig minderwertig , aber strafrechtlich ver-
antwrrtl ch für feine Taten . Das Gericht verurteilte ihn zu 2 Jah¬
ren .Gefängnis und 3 Jahren Ehrverlust . — Der 17sähr!;H: Ge¬
legenheitsarbeiter Friedrich Trautwein aus Neuwied war hier bei
einem Fruchteishändler beschäftigt. Als er an einem Nachmittag
13.80 Mark auf der Straße für Eis eingenommen, machte ep sich
mit dem Golde davon. Er trat dann bei einem Gemüsehändler als
Hausdurfche ein, wo er alsbald 7.54 Mark Kundengeldcr unter¬
schlug. Am 4. Mai mnchie er auf der Polizei die Anze ge daß ihw
ein Kollege ein Paar Sck-uhe gestohlen. Die Beschuldigung war
unwahr . Ferner hotte er mit dem 16jährigen Taglöhncr Adolf
Möbis van hier, der deshalb mitangeklagt ist, aus den Namen der
Mutter des M . elnen Zettel gefälscht, worauf der Möbis feinen
Uebcrzieher bei einem Trödler verkaufen konnte. Traiitwein , der
vorbestraft ist, wurde zu 3 Wochen und Möbis zu 3 Tagen Ge-
sängnis verurteilt.

— Mainz . Grobfeuer . Gin gefährlicher Brand brach am
Samstag abend kurz vor 8 Uhr iin Restaurant „Frankfurter .Hof"
aus Cs brannte in den Mansarden des Dienstpersonals über der
Hausmeisterwohnung . Nur de,» raschen und geschickten Eingreifen
der Feuerwehrleute ist cs zu verdanken daß der hart angrenzende
große Saalbau im Mittelbau des Restaurants verschont blieb. Der
durch den Brand verursachte Schaden bez ffert sich auf mehrere
tausend Mark . Allch der Wasserschaden ist sehr erheblich. Der
„Frankfurter Hos" ist bekanntlich das Vereinshaus des h'eügen
kacholischen Kasinos und mit leinen großen Sälen für größere
Bersan mlungcn und Festlichkeiten viel begehrt.

Darmskadk. Der Stadtverwaltung ist es gelungen, 26 500 Pfd.
dänische Butter zu beschaffen, die a» alle Einwohner , die sich durch
Brotkarten miswelsen, abgegeben werden soll. Jede Person , die zum
Bezug von Brotkarten berechtigt ist, einerlei, ob Erwachsener oder
Kind, erhält je ein halbes Pfund , so daß eine Familie im Durch-
schniit zwei bis drei Pfund erlangen kann. Der Preis ist auf 2.20
Mark für das Pfund festgesetzt.

Aus.: Wegener, 2er WM von Elfen Mv Feuer . FeWost.
auLgabe 1 Mk. (Leipzig, Brockhaus),

Eine jahrzehntelang versunkene Erinnerung an das Danütt-
gieren vor der Mensur huschte lächelnd durch meinen Kops, als mir
der schlänke Fliegcrossizier seinen dicken Wollschal mehrmals um
den Hals wickelte, seine pelzgefütterte Lederjacke anziehen hals und
die Brille aus die lliase paßte . Dann setzte er mir den Fliegerhelm
aus das Haupt ; er drückte etwas an den Ohren, aber es ging: Aus
der weiten Wiesenslächc stand der Doppeldecker rtiif gespreizten
Fittichen, straff und sauber. Die verschiedeneu 5ckugeljpuren in
seinen Leinwandslächen waren schön verklebt; nur dag eine jüngste
kleine Loch in dem Muniinjümkörper selbst klaffte noch und wurde
als ehrenvolle Narbe stolz gezeigt. Ick, erkletterte den Vordersitz:
der Flieger nahm hinter mir Platz und wies mir , wie ich mich mit
dem breiten Lcderbaßd über der Brust festzuschnallen hätte. Nur
für den Abslug. Nachher können Sie es abmachen und legen es
erst zum Landen wieder an . Dann gab er das Zeichen. Der Mon¬
teur warf den braunen Mahagoniflügel des Propellers an, und
plötzlich raste ein Sturmwind über uns dahin und -über die wogen¬
den , Glasflächen neben und hinter dem Fahrzeug . Ein -Zittern
durchlief die Maschine und teilte sich mir mit bis in die Finger-
sp.tzen, aber noch stand sie. Dkit einemmal verdoppelte der Motor
wie in zorniger Ungeduld das tiefe Dröhnen feines Umschwungs;
die bis dahin noch wie e>n schwirrendes Rad sichtbaren Prvpeller-
slüge! verschwanden vor meinen Augen, sie waren nicht mehr da,
sie hatten sich verwandelt in e.n wildes Gebrüll dicht vor mir , das
jedes übrige Geräusch erdrückte, auslöjchte. Und nun bewegten
wir uns ! Langsam rollte die Maschine auf ihren Gummirädern
über den Wiesenboden vorwärts , an den Zelten vorbei und den
Menschen, die davorstanden und uns zuchauten . Der Apparat
schwankte dabei seitlich ein wenig hin und her, so daß ich einen
Augenblick das lächerliche Gefühl hatte, er liefe wie ein junger
Storch, der jliegen lernen will, stelzend und mit ausgebreiteckon
Flügeln über die Wiese. Da aber, fast als hätte er derart Despek¬
tierliches gemerkt, verstärkte er noch einmal seine Stimme — und
ich beton, fast einen Schreck. Das war der Donner selbst! Das
war groß , ungeheuer ! Das Gebrüll und die Straft von hundert
Löwen auf einmal ; hervorgebracht, zusammengeftißt, gebändigt
und nach seinem Willen gelenkt von der Hand des Mannes , der
hiiiler m-r faß.

Um meinen Fliegerhelm brauste jetzt em Orkan; das Flug¬
zeug begann, so schien mir 's, in großen, weiten, flachen Sätzen zu
springen, wie ich den Jagdleoparden auf den Steppen Haida'rabads
hinter der Antilope hcrsch eßen sah. Sinn ein paar Sekunden das
wundervolle Fühlen w e bei jenem Fliegen im Traum , wo matt
nicht vollkommen schwebt, sondern sich in großen, ütherleichten
Bogenschwüngen vom Boden ab stößt. Aber dock, mir zwei-, höck,--
stens dreimal berührten die Räder noch das Gras , dann war jede
Erden chwere abgestteist — wir schwammen!

Daß >ch süeg, nah»! ich nur wahr an einer leichten Aufwärts¬
stellung der Tragflächen und an dem raschen Kleinerwerden der
D nge unten . Wir machten eine Wendung und flogen in wenigen
Minuten wieder über die Abfahristelle hinweg, und schon waren
die Zelte nur noch wie ein paar zusammengekehtte Schneehausen
am Straßenrand , und die Menschen so winzig, daß ich die Per¬
sonen nicht mehr unterschied. Wir überflogen ein Darf ; um eine
spitzige Kirche herum lagen die Illiputcmichen Gehöftiein in kleinen
Vierecke», so sauber „aufgebaut ", daß ,ie c-twas Drolliges be¬
kamen. lleberraschend schnell verwandelte sich die Lanöschast in
das Bild der großen unter mir ausgebre .teten Landkarte . Es rvar
ein wunderbar Heller Tag . und so tag jede Einzelheit, die ich über¬
haupt wahrnahm , mit einer kristallenen Klarheii da ; jeder Ort.
jede Ackerflur, jedes Waldstück mit der größten Ähürfe der Zeich¬
nung : Chausseen, Fußwege . Eisenbahnen, Gräben . Wassertckuse
durchziehen geschlängelt und im Zickzack das Bild mit einer Linien-
fauberkeit, daß es ein sinnliche- Vergnügen mack)t, ihnen zu folgen.
Auch die Farbe tritt uns mit einer fabelhaften Frische und Jnkensr-
tüt entgegen; es ist, als ob .bei der Verkleinerung der Gegenstände
ihr Gehalt an Farbe zusammengedrüngt und dadurch verstärkt
würde. Bunt und leuchtend wie ein schöner alter Teppick) .schim¬
merte die Welt dort unten : graugeib und ockerfarben die Dörfer,rot — ö'"’ — - .
tausend
Aecker, t
des chinesische!
tiefer im Schatten . Die Welt war so schön, so wunderschönUller
Schmutz, aller Verfall , aller Jainmcr war verschwunden, alles
blitzte von Klarhhit und Sauberkeit wie eine kostbare Mosaik, alles
leuchtete in heiterem Glanz ! So schauen wohl die Olympißhsn sie
von oben, die das Elend der Menschen nicht bewegt, die mir glän¬
zende Götterlüfte rühren , leicht, wie der Finger der Künstlerin
heilige Saiten.

„Wie hoch sind wir ?" — „Achihundcrt Meter ." —
Jäz schwebte über einem großen Wald dahin. Wenn ich über

den Rand des Flugzeugs nach unten schaute, war es auf ein Haar
so, wie ich es mir als Knabe gedacht hatte, wenn ich „Tausendund¬
eine Rächt" los. Es war ein Laubwald . Die schrägstehende
Sonne modellierte durch L'cht und Sck,attcn seine Oberfläche; er
sah aus wie ein recht dickwolligcr, flockiger Teppich; es mußte ganz
weich sein, aus ihn hinunterzufallcii . Goldener Sonnenschein lag
auf den Tragflächen des Flugzeugs wie auf den wagerecht ausge-
dre .teten Schwingen eines weißen Adlers, der ohne Flügelschlag
durch den Aether zieht. Ganz erstaunlich ruhig ist die Bewegung.
Das Säiüttern ist viel geringer als beim besten I)-Züg-Wagen , ich
konnte ohne jede Schwierigkeit Notizen schreiben. Es war wirk¬
lich fast wie ein ruhiges Schwimmen in einem Boot auf. einer
spcgelglatten Wasserfläche; auch mit dem gleichen Gefühl der voll¬
kommenen Sicherheit. Wenn der Apparat bei seiner — noch
immer fortgesetzten — Aufwärtsbewcgung manchmal in leichten
Wellenschwingungsn anzusteigen schien, so ist der Ausdruck
„Wellen" eigentlich zu stark; es war mehr wie das ruhige, lang»
fame Heben und Senken einer gesund und gleichmäßig attnenden
Brust.

Das Donnern der Motorexplosionen war so gewaltig, daß ich
mich mit dem Führer hinter mir nur schriftlich verständigen konnte,
indem ich ihm mein Not zbuch über die Schulter hinhielt. Er selbst,
der sich zu meinem Ohr neigen könnte — überdies faß ich ja auch
naher an den Windschutz cheiben —, schrie mir von Zeit zu Zelt
ein orientierendes Wort ins Ohr. Lästig empfunden habe ich aber
dieses Tönen nicht in, geringsten; ich hatte es sogar binnen kurzem
vollkonnneu vergessen, wie man im Eisenbahnzug sein Dröhnen
vergißt. Es ist eben da, es erfüllt alles, wie das Licht oder die
Luft und so lebt man darm wie im Licht und in der Lust, und ich
wurde seiner immer nur dann bewußt, wen» es das Frage - und
Antwortfpiel galt.

„Wie hoch jetzt?" Ick; bekam schon den Hohenchrgeiz, wie der
Krastwagenmensch den Kilometerkoller. Mein Begleiter wies mir
am Aneroid und an der selbstzeichnendenFeder des Barographen
neben ihm die Ziffer 1000. Ru » umfaßte der Blick doch bereits
einen recht erheblichen Llusfchnitt aus der Gegend, in der das
Glück mich d esen Flug machen ließ und die zu den fesselndsten des
Kriegsschauplatzes gehörte. Ick) schwebte über der merkwürdigen
weiten, mit Seen überstreuten Ebene, die den Namen Woevre
führt , und die l» ungewöhnlicher Weise gestattet, e ne größere geo¬
graphisch einheitliche Bildung Frankreichs , die selbst auf einer klei¬
neren Karte schon eine» bemerkbaren Raum einnimmt, mit einem
einzigen Blick zu umfassen. Sie erhebt sich im Osten ganz chyft.
zu den Höhen, die so maler sch das lmke Ufer der Mose! begleiten.
Sm Süden bildet ihren Abschluß die steile einer uirgeheuern gleich,
mäßigen Mauer ähnelnde Wand der Lotes Lorraines , der Bruch¬
rand der Korallcnkalkstm'e, d'e am rechten Ufer der Maas dahin-
zieht. Dies zwischen Maas und Mosel gelegene Gebiet dnrch-

der Cotcs Lorraines nnd der Durchbruch durck) die berühmte Linie

Mit Erlaubnis des Verlags F . A. Vrockhaus aus bem soeben
Atmt Preise von 1 Mark erschienenen Buche von Prof . Dr . Georg
Wc-gener, „Der Wall von Eisen und Feuer ", das als ein echtes,
künstlerisch erfaßtes und formvollendetes Denkmal deutschen .Hel-
dentums allen unseren Lesern, groß und klein, daheim und km
Felde, dringend empfohlen sei.



feer Speersorts , die die Franzosen längs der Maas zwischen Tonl
und Berdua angelegt hatten . Ich habe in früheren Kapiteln da¬
von erzählt. Jetzt war dieses Gebiet „zwischen Maas und Mosel"
ein« der Gegenden. wo Iosfre ganz besonders versuchte, seine große,
fa oft angekündigte Offensive einzusetzen, die uns aus Frankreich
hinausdrängen soll. Hier wüteten die erbitterten , immer wieder¬
holten Kämpfe bei Les Eparges , bei Ailly, bei Apreniont , im
Bois brüte, bei Flirey ; hier tagen, an den beiden gegcnüberliec,en-
den Enden des Bogens , die Höhe von Combres und der Priefter-
watd, jene beiden furchtbaren, blutgetränkten Stätten , wo bis beute
so heroisch und so grauenhaft wie nur irgendwo in diesem Krieg
gerungen wird.

Ich selbst hatte bei>dem bogenförmigen Flug , in dem wir uns
emporschraubten, und hingerissen zunächst von dem bloßen Erleb¬
nis des willkürlichen Fliegens , noch keinerlei tatsächliche Orien¬
tierung über die Gegend gewonnen, als mein Führer mich von
hinken an der Schulter berührte und mit ausgestrecktem Arm zur
Seite nach dem Horizont wies. In der Entfernung von vielleicht
acht oder zehn Kilometern erhob sich eine kahle gelbbraune Höhe,
wie eine schwere langgezogene Welle. Auf ihrem Kamm lagen
zwei große, mißfarbene , weihgraue Wolkenballen.

„Granateinschläge !" schrie mir mein Begleiter ins Ohr. Kaum
hatte er es ausgesprochen, als neben den vorhandenen Wolken an
einer dritten Stelle deutlich eine bräunliche Staubmasie enrpor-
spritzte, aus der mit großer Schnelligkeit eine neue ähnliche Wolke
erwuchs, über der Höhe stand und sich wie die früheren langsam
auflöste. Und gleich danach eine vierte : Einschläge allerschwersten
Kaltllers . — „Combres ?" fragte ich rückwärts. Mein Begleiter
nickte. — Das war also die Stelle , wo gerade in diesen Tagen,
Juni ISIS , am allerschwersten gekämpft wurde ; wo die Franzosen
feit kurzem wieder einen jener mit einer Art Raserei unternom¬
menen Durchbruchsversuche begonnen hatten , dessen Abweisung
unsere Kräfte in Anspruch nahm.

Einige Minuten schwebten wir in Sicht dieses großartigen
Schauspiels. Dann bog das Flugzeug nach rechts ab, die Combres-
höhe entschwand meinen Blicken; wir flogen nach Nordosten. „Und
wie hoch jetzt?" Der Zeiger des Aneroids stand jenseits von 1500
Meter , und noch immer zeigte die leise Aufwärtsstellung der Trag¬
flächen, daß wir stiegen. An den Gegenständen auf der Erde
konnte ich das jetzt nicht mehr wahrnehmen , denn in dieser Höhe
machen mehrere hundert Meter für das ungeübte Auge kaum noch
einen erkennbaren Größenuntcrschied aus . Ein viel umfassenderer
Rundblick als vor einer halben Stunde lag jetzt in meinem Gesichts¬
kreis. Man bekam schon etwas „Erdkugelgejühl", man begann
schon, sich diesem Stern da unten gegenüber zu objektivieren. Da
log nun dies Planetengebild , auf das wir Menschen mit unserem
körperlichen Sein im Weltall ausschließlich angewiesen firrd, und
das , wie der gegenwärtige Völkerkampf zeigt, schon heute für uns
zu klein geworden ist. Üirten erscheint jedes, aber auch jedes Fleck¬
chen Boden ausgenutzt : Aecker in unzähligen Streifchen, Vieh¬
weiden, Siedelungen , Straßen ; nichts mehr scheint unverwertet.
Selbst von den großen und kleinen dunkeln Waldflecken, die allent¬
halben dazwischengestreut sind, weiß man ja, daß es gezüchtete
Nutzuökder sind. Senkrecht unter mir liegt gerade inmitten reizen¬
der Port - und Wiesenflächen ein vereinzeltes Bauwerk , winzig
von hier, in Wahrheit aber wohl recht stattlich. „Schloß Moncel ",
schneit mir mein Begleiter von hinten her ins Ohr. Es ist die
prächttg« herrschaftliche Besitzung dieses Namens an der Chaussee
von Conslans nach Gravelotte.

Wie all die Tage , stehen auch heute verschiedene deutsche Fessel¬
ballons in der Luft , als treue Wachtposten, die das Gelände über¬
schauen. Ich sehe ihrer drei Stück, näh und ferner , etwa 400 bis
000 Meter hoch über dem Boden. Der Führer macht sich das Ver¬
gnügen, über den einen gerade oben hinweazufliegen. — Mein
Goth wie ich diesen Fesselballon, bei aller Anerkennung seiner
Bravheit, verachte! Da liegt er nun, tausend Meter unter mir, an
seinem Seil , wie ein Hund an der Kette. Sein kleiner hellgelber
Körper löst sich kaum von denr Walde, über dem er hängt ; er sieht
eigentlich aus wie ein kleiner goldiger Seidenkokon auf einem
grünen Tuch.

Nun aber blitzt es silbern im Westen; klarer und klarer zeichnet
sich der geschlängelte Laus eines großen Flusses ab : die Mosel. !

Gegen Süden , ain Abschluß eines längeren geraden Lausstücks,
liegt zu Hiren beiden Ufern eine größere Stadt . „Pont -a-MoussonI"
klingt cs in mein Ohr. Das haben die Franzosen noch oder viel¬
mehr sie haben es seit der großen Rückwärtsbewegung nach der
Marneschlacht im vergangenen Herbst leider wieder ; wir hatten es
schon einmal. Und von neuem berührt mich dte Hand meines Ge¬
leiters und weift nach einer Stelle westlich neben Pont -a -Mousson.
„Priesterwald ", ruft er in dem durch das Motorgeb ei ill gebotenen
Lakonismus . Ich sehe in der angegebenen Südrichtting hinter¬
einander drei große schwarze Waldflecks liegen, und indem ich mit
dem Arm abzahlend Hinweise, schreie ich rückwärts : „Eins — zwei
— drei ?" Cr nickt. So sah ich denn, wie die Combreshöhe^ auch
die andere der beiden Stellen , wo die allerwildesten der Kämpfe
zwischen Maas und Mosel vor sich gingen.

Bunter Merlei.
Hanau . Die Stadt Hanau hat die im Besitze der Baufirma Hecker u.

Eo., G. m. b. H. in Wiesbaden und ihrer Dankengruppe befindlichen
Aktien der Hanauer Straßenbahn -Akttengefellschaft erworben.
Durch diesen Ankauf ist die Stadt in den Besitz fast des gesamten
Aktienkapitals der Gesellschaft gekommen.

In Grünendelch starb jetzt im 107. Lebensjahre die Witwe Meta
Müller . Mit ihr, die am 16. März 1809 geboren wurde, ist die äl¬
teste Frau Deutschlands aus dem Leben geschieden.

Berlin . Zwei Berliner segelten bei Lindwerder auf der Havel,
als plötzlich infolge des stürmischen Wetters das Segelboot kenterte.
Die Insassen sind ertrunken . ä)ie Leichen der Verunglückten sind
bereits geborgen.

Graz . Der Milchgroßhändler Heinrich Neddelmeyer ist wegen
Lieferung verwässerter Milch in Militärhospitäler zu sechs Jahren
schweren Kerkers verurteitt worden.

Kölns Einwohnerzahl hat am 1. Oktober nach den For¬
schungen des städtischen Statisttschen Amtes 634 453 betragen.

Die großen Waldschäden in Ostpreußen. Nach amtlichen Fest¬
stellungen beläuft sich der durch die Russeneinsälle in Ostpreußen
in den" Privatwaldungen angerichtete Schaden bisher auf 1 200 000
Mark , davon kommen auf den Regierungsbezirk Gumbinnen eine
Million Mark.

München. Der König von Bayern und seine Gemahlin haben
eine Weihnachtsspende für die Truppen von 10 000 Mark gestiftet.
Kronprinz Rupprecht hat ebenfalls eine namhafte Summe ge¬
spendet.

Ein weiblicher Prediger wirkt in Berlin . Fräulein Gertrud
v. Petzcld, Tochter des verstorbenen Hauptiiranns Paul v. Petzold,
ist von dem Kirchenvorftand der Berliner amerikanischen Kirche
verpflichtet worden, daselbst für die nächsten sechs Monate zu pre¬
digen. Fräulein v. Petzold war mehrere Jahre Predigerin in
Amerika und England ; nach Kriegsausbruch kehrte sie nach
Deutschland zurück.

Neues!« Nachrichtes.
Der Monkag-Tagesberichk.

WB (Amtlich.) Großes Hauptquartier . 22. November.

WestNcherkrlegsfchauplatz.
keine wesentlichen Ereignisse.
Die feindliche Artillerie zeigte lebhafte Tätigkeit in

der Champagne , zwischen Maas und Mosel und östlich
von Lnneville.

Oe ft licher Kriegsschauplatz.
Lin schwacher russischer Vorstoß gegen den Kirchhof

von Zlluxt . nordwestlich von Dünaburg , wurde abge-
wiesen.

Sonst ist die Lage unverändert.

Valkankriegsschauplah.
Bei Socanica (im Ibar -Tale ) wurden serbische

Nachhuten zurückgeworfen. Der Austritt in das Lablal
ist beiderseits von Podujevo erzwungen . Gestern wur¬
den über 2606 Gefangene gemacht, 6 Geschütze, 4 Ma¬
schinengewehre und zahlreiches Kriegsgerät erbeutet.

3m Arsenal von Novibazar fielen 50 große Mörser!
und 8 Geschütze älterer Fertigung in unsere Hand.

Oberste Heeresleitung. "<

:

Anzeigen-Teil
Dienstag!, den 23. d. Mts -, mittags i2 'A Uhr allfangend, wer¬

den in Hochheim a. M ., Ecke Frankfurter - und Weiherstrahe , nach^
folgende Gegenstände freiwillig gegen Barzahlung versteigert:

1 Kleider- und 1 Spiegelschrank, 1 Aertikow, 1 Ausziehtisch, 1
Salontisch, 1 Schreibtisch und Stuhl , 1 Sopha , Chaiselongue
zum Ausziehen als Bett , Rohrstühle , 2 komplette Betten mit
C«ahldrahiböden und Matratzen , 1 Kinderbett , 1 Waschtisch mit
Spiegel , 1 Waschtisch von Eisen, 1 Nachtschrank, 1 Nähtiscĥ 1
Küchenschrank, eine Korbmöbeleinrichttmg, 1 Opcrationsstuhl,
elektr. Bohrmaschine, 1 Instrumentenschrank , zahntechnische In¬
strumente und anderes mehr. Die Sachen sind gebraucht, abev
gut erhalten.

305H Hardt,
Gerichtsvollzieher in Hochheim.

Irrigateure
«Mb Professor von Kstnereh — komplett mit SekUttafe,

Matter - u4 Kiyetierrokr von i .M>Merk «n.
CtotMte», Efrrtter » s . Injektlons -Sprltsen , tkAiMH -iü*« «,

Bidets . VS»

dir.V&vfrer WwcM5 .
Wiesbaden.

VtoaMUWMlM* Mk. KuMwI e -Br en srie . I *rokeaeM B».

Ä » « ae
vor» 14 dtS 15 Jahren , als

Ausläufer
ttttfc zu Ictkitten Arbeiten argen
guten Lovn, solo« vacb Hochd-ttn
gesicht. 8GH

Antrogen bei Lau-r,
Hochhetma. Main , Htnteraasse.

FMll -Wlikl
z. iolertiaeu Eintritt gesucht.

Mit dem Volle » in die Bcr-
rSfttguna der Beamte « und
Justandhaltcn der Büros ver¬
bünde» .

Mtlttärkrele Bewerber oc>
fevtr » « lterS wollen ibrc
Angebote mit Referenzen bal¬
digst abaeben unter 3SSH otf
die Silial -Krvedikiou.

Bekanntmachung!
wir teilen hierdurch mit , daß infolge der allgemein bekannten wirtschaftlichen Verhältnisse im Braugewerbe und namentlich wegen der aber«

mals enorm gesteigerten Gerstepreise , sowie der jetzt zur vollen Geltung gelangenden Betriebseinschränkung um 40 °/°, eine nochmalige Bier Preiserhöhung
unabweisbar geworden ist.

Die Unterzeichneten Brauereien und Brauerei -Verbände folgen damit lediglich den Maßnahmen , wie sie in fast allen Teilen Deutschlands im
Laufe der letzten Wochen getroffen worden find. — Trotz dieser zweiten Steigerung erreichen jedoch die Ausschankpreise in hiesiger Gegend erst diejenige
Höhe, welche sie in Norddeutschland und im Industriegebiet in Friedenszeit schon lange besessen haben . — Indem wir darauf ausdrücklich Hinweisen,
bitten wir die Tatsache zu würdigen , daß wir uns bemüht haben , diese zweite Bierpreiserhöhung auf das unabwendbar Notwendige zu beschränken.

Nuch die Biereinkaufszentrale der Heeresverwaltung hat unter Berücksichtigung dieser Umstände die Berechtigung einer Bierpreiserhöhung
anerkannt und ab 1. November d. I . für die Brauereien den Preis auf Mk . 30 .— bis 32 .— pro Hektoliter festgesetzt,

wir werden ab 22 . November ÖS. 3s , abermals um

Mark5._ pro Hektoliter ßatzbier
mchchlagen . Die Nusfchankpreise werden vom gleichen Tage ab festgesetzt für

Liter im Glas auf 14 Pfennige «nd
Ir » Liter im Glas auf 18 Pfennige.

im

das Flaschenbier beträgt der Aufschlag tzy pfge. für den hier üblichen Aasten zu 20 Flaschen bis zu 0,5 Liter Inhalt bezw. 3 PW.
pro Flasche.

Hochachtungsvoll

Setbenb btt taeteien bon» beben Mb Umte&nng.
Setbenb bet taeteien bon Mett n. M. Wb iiaigetae,
»bä bet tatrtita« Mb« Mn»Mb iiinstbnng.
Serbonb bet taeteien« MM nsb ll« ebm.

SMtbtSM!Sem

Stt&aiäb bet taeteien bsn Sons mb äasebanj.
SSerännb bet taeteien ttan Koblenz mb llsscänns,
Mbit «» KM« ! » nMntzü SMibSü.
taßbtebtnnetei Salto Meta». 8.w.b.#., flmuttebt

MM , SMll«wMeie,
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